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Kunst und Islam
Thomas Ogger

IDER Thema dieses Artikels ezieht sıch stellvertretend auf die beiden
Kunste Kallıgraphie und Musık, da ıhr Stellenwert und die Bedeutung der
Kunst 1m iıslamıschen Raum darstellbar ist uch der islamische Raum
selbst, der sıch 1m ausgehenden 2C) Jahrhundert VO Westafrika bıs ach
Indonesıen, VO Balkan bıs 1Ns sudöstliche Afrıka SOWI1e Ceylon SPaNNL,
wırd auf selne hıstorischen Kernländer, 1n denen dıie arabische Schrift
herrscht, begrenzt; enn OIt wurde das iıslamische Dogma bıs
eLtwa 1:006 Chr. testgelegt. Dazu gehören Vorderasıen und Nordafrıka,
1aber auch Andalusien/Südspanıen Crab al-Andalus), das bıs 1NSs Lr Jahr-
hundert eines der wichtigsten Zentren iıslamıscher Denkschulen W Aal.

Wiährend die tradıtionelle Musiıktheorie in diesen Kernländern (Anda-
lusıen ausgenommen) och eine bedeutende Rolle spıelt, oalt 1€es für die
Kunst des Schönschreibens 1LL1UT och eingeschränkt, da se1t Begınn des

Jahrhunderts 1mM Gebiet der Türkischen Republıik SOWI1e in den Zent-
ralasıatıschen Republiken der GES die arabische Schrift abgeschafft 1St.
Hıer, W1€e 1m persischsprachigen Tadschikistan, scheint aber eıne teilweise
Rückbesinnung stattzutinden. Es ibt auch 1im westlichen Teil der Volks-
republık Chına Gebiete, ın denen die arabische Schritt der dortigen Turk-
völker beibehalten wurde; doch nımmt die Diszıplın der Kallıgraphie
einen untergeordneten Stellenwert e1in. Dıies 1mM Gegensatz den 4A1 Ad-

bischsprachigen Ländern SOWI1e Persıen, Afghanistan, Pakıistan und auch
mıiıt Abstrichen Kaschmir und 1n Teıilen Indiens, das Fach Kallıgraphie
och AA der Musık den ersten Rang der Schönen Künste bekleidet

Das abendländische Europa wurde besonders durch das islamısche
Andalusıen gepragt Zeugnisse sınd och heute wesentliche 71vilisato-
rische Errungenschaften W1€ die Mathematik (arab al-gabr Algebra), also
die arabischen Zahlen mı1t dem für die Entwicklung der heutigen Rechen-
kunst unentbehrlichen Null-Begriff (arab StfT, hiervon abgeleitet dt ıffer)
die Medizın (Avıcenna, Arzt und Phiılosoph), die Musıktheorie (Alpha-
rabius: Das grofßse uch der Mausik), dıe Phiılosophie und die Wiıssenschaft.

Alle diese Teilbereiche der iıslamischen Geisteskultur bıldeten 1im
Wesentlichen den Ausgangspunkt für den weıteren Fortschritt der F
lisatıon Europas. UÜber die Scholastık wirkte der Impuls des islamischen
Rationalısmus, der etwa 1mM 9./10 Jahrhundert entstanden W al, bıs hın
FA europäıischen Rationalismus der Aufklärung. Der Begriff der Ver-
nunft 1St eın Begriff der islamischen Theologie, da die Vernunft wiıchtig für
die Transzendenz 1St das Verstehen, das sowohl Verstand als auch Seele
und Herz also die Emotionalıtät einschlıefst, worüber sıch CSoOtt den
Verstehenden otffenbart. Alle Dınge dieser Welt, künstlerisch der alltäg-
lıch, sınd Manıtestationen dieser yöttlichen ' Energie; alles Geschatfene
exıistiert also AA Lobe (zottes. Dies zeıgt sıch 1n den verschiedenen
Formen der Kunst und bıldet die Grundlage der künstlerischen Krea-
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1VI1tÄt in den islamıschen Ländern. Die » Kuüunste des Verstandes« geniefßsendaher besonderes Ansehen. Allen steht die Kunst des Schreibens
und Lesens bzw. Rezıtierens (arab al-Qu’an, der Rezıtierende, der
»Koran«), WOZU dıe Kalligraphie als das schöne und exakte Ziehen VCS)  aD
Linıen zählen ISt

hne diese graphische Kunst waren weder (Geometrie och Architek-
CUL weder Poesıe och das Verfassen VO  aD Abhandlungen möglıch SCWEC-
SC  S Nıcht zuletzt 1St das Heılige Buch selbst, das durch dıe nıeder-
geschriebene und 1n poetische Oorm gebrachte Offenbarung (sottes diese
Kunst erhöht hat SO Ist CS nıcht verwunderliıch, WECI111 nıcht nıederge-schriebene Kunstgattungen, W1€e beispielsweise die Musık, als zweıtrang1gangesehen werden. Hıer andelt sıch eıne Kunstform, die nıe Selbst-
zweck se1ın sollte. S1e 1Sst Y da, geistige Inhalte transportieren und
atmosphärisch verstärken. Nach langen Debatten haben die iıslamı-
schen Gelehrten die Gedanken der antıken Philosophen diesem Thema
akzeptiert, A die Musık auch 1mM Sınne VO Vernunft einsetzbar se1

SO oibt 6S nıcht 1LLUTr musıktheoretische Abhandlungen VO höchster Be-
deutung und Zeıtgeist unabhängiger Allgemeingültigkeit. Man sah den
Nutzen der praktızıerten Musık selbst, se1 CS eım Rezıitieren des Korans,
eım Gebetsruft der eC1m Vortrag hoher Poesıie. Ihr therapeutischer Wert
wurde hoch geschätzt: Wıe schon be] den antıken Philosophen und heute
och be] den Indern wurde jede Tonart (Modus) einem estimmten
Sphärenbereich zugeordnet. S1e ogleicht damıt den menschlichen Stim-
INUNSCH, dıe ständıgen Schwankungen unterliegen üund eın Spiegelbildder Sphären, Tages- und Jahreszeiten entsprechend, darstellt.

Wıe 1mM Abendland, oing auch 1n der islamıschen Welt diese sphä-rische Rückbesinnung 1n Bezug auf die Musık weıtgehend verloren,
wenngleıich ıhr Einfluss aut die Psyche klar erkannt wırd SO werden die
Dur- Tonarten 1mM Westen auch heute och heıter und leicht empfunden,die Moll-Tonarten melancholisch und schwer. Im Orıent herrschen eıne
orößere Vieltalt Tonarten und deren Verzweıgungen; daher sind Ort
die Empfindungsbezüge dıtferenzierter.

Eın Charakteristikum der traditionellen islamiıschen Kunstausübungjeglicher Rıchtung 1St die Klarheit 1n der Formgebung. Die Kalligraphieo1bt 1eSs besonders eindrucksvoll wıeder. In der Architektur 1St die
Linıenführung elegant, eiınahe nüchtern. Dagegen sınd die Detauils (wıeauch 1in Dichtkunst und Musık) me1lst verteinert und tılıgran ausgestaltetvemäfßs der zugrunde lıegenden Idee »(Gott 1st 1mM Kleinen verborgen.«Die Musık lässt, verglichen mıt der westlichen, wenıge Stilrıchtungenerkennen. Hıer oilt, W1e€e 1n allem, das islamiısche Ideal des » Weniger 1st
mehr«. Im Einzelnen öffnet sich jedoch eın UnıLınversum Feinheıten,
Zwischenverbindungen und Interpretationsmöglıchkeiten, W as eiın auch
emotıionales Verstehenkönnen A Die Vieltalt ISt durch
Zwischentöne L11UTr angedeutet. Dıies erinnert die Chaos-Theorie, ach
der sıch die unendliche Größe des Ils in der Kleinheit wıderspiegelt,Ühnlich des bereits VO antıken Philosophen gedachten Wechselspielszwıischen Makro- und Miıkrokosmos.
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Über a1] diesen Unendlichkeiten steht (zott als Ursprung allen Se1ns,
wobe!l Er iın seiner Unendlichkeit alles Geschaffene wıederum unendlich
übertrifft. Der arabische Ausspruch > Allahu akbar« (Gott 1ST orößer)
bedeutet, A4aSS (SOFT alles be1 weıtem übertrifft, W auch ımmer 1in der
Phantasıe der 1n der Wıirklichkeit ex1istieren INAaS Aus diesem ontext
heraus 1St das Denken eines Gro(ßfiteils der Menschen 1ın der islamischen Welt

verstehen: Gott steht ber allem und 1St in allem, und nıchts 1STt daher
Selbstzweck, sondern Miıttel Z 7Zweck 1mM Hınblick auf (5Ott: Dies oiltfür alle Taten und Werke des Menschen. Dıi1e Kunst I11US5S5 einen Aussage-
wert haben, da S1e hne zielgerichteten Sınn verwerftlich ware. Vor diesem
Hıntergrund wiırd die mystische Dımensıion des Kunstschaffens 1in den
iıslamischen Ländern deutlich Die Kunstschaffenden sınd (ott gegenüberverantworrftlich. Daraus resultiert eıne 1MmM Orıent auch heute och häufiganzutreffende Bescheidenheit und Zurückgezogenheıit der Künstler.

och eLtwa selt der Mıiıtte des 19 Jahrhunderts 1St 1mM Orıent eıne Fat-
wicklung 1m Gange, die ıhre urzeln oroßteıls 1ın Europa hat und auft die
europäıisch-abendländische Aufklärung zurückzuführen 1St die allmäh-
lıche Loslösung VO überkommenen relıg1ösen Idealen, eın Phänomen,
das ın allen tradıtionellen Gesellschaften der nıchtwestlichen Welt
beobachten IS

JTräger dieser Entwicklung ist VOT allem die den Westen und seıine Maftfe-
riellen »Errungenschaften« bewundernde Oberschicht, die damıt eiınen
Bruch m1t dem Gros der S1€e umgebenden Bevölkerung vollzieht. Durch
ıhre westlich gepragte Intellektualität und ıhrem daraus resultierenden
eliıtären Verhalten grenztL s$1e sıch bewusst X3 dem 1n seiınen Tradıtionen
ebenden Volk ab Die daraus resultierende oft falsch verstandene Ver-
westlichung (>Modernisierung«), könnte durchaus elıne Brückentunktion
zwıschen den unterschiedlichen Lebensweisen und Weltanschauungeneinnehmen, da der allgemein beschrittene Weg sichtlich auf eıne Vereıin-
heitlichung der Uniformierung der Welt hinausläufrt. och leider verhält
sıch die Oberschicht den eigenen TIraditionen gegenüber 1gnorant, W as
den Rıss 1ın den Gesellschaften vertieft. Soz1al und kulturell hat 1es oft
fatale Folgen, W1e€e 7B dıe aktuelle Re-Islamisierung der eın
übersteigertes Natıionalgefühl be] vielen Völkern zeıgen.

Dasselbe oilt für das Kunstschafften. Man orlentiert siıch 1ın der Lıteratur,
»modern« se1n und »internatiıonales« Ansehen genießen, viel-

tach westlichen Vorbildern, und auch in der Musık SOWIl1e 1n der Male-
reıi und Graphik kommen VO Westen stark beeinflusste Mischformen
zustande. SO enttfernt sıch allmählich das allgemeine Denken der Oorlıenta-
ıschen Gesellschaft ber die Oberschicht VO den eigenen überlieferten
urzeln und nımmt Z eıl abenteuerliche Formen Eınes der
Paradebeispiele Mag 1erfür der Nationalismus se1n, der als Ideologie aUuUs

Europa kommt und in etlichen Ländern der ZENANNTLEN » Drıtten Welt«,
W1e auch 1in Furopa, verheerende Folgen zeıtıgt. Hıer sSe1 den Irak-Iran-
Krıeg der 1980er Jahre, den Krıeg 1im ehemaligen Jugoslawıen der
auch Kriege 1n Afrıka und nıcht zuletzt die Geschehnisse 1M Tibet
erinnert.
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Trotz dieser westlichen Einflüsse herrscht be] der orofßen Mehrheit der

muslimischen Bevölkerung zumiıindest 1ın den Kernländern och die
tradıtıionelle Art und Weıse VOI, die Dınge dieser Welt betrachten.
Daher o1ibt 65 aber auch eıne zunehmende Auseinandersetzung mı1ıt der
»Moderne« westlicher Praägung. Als Beispiel selen der Streıt die
Schriftsteller Salman Rushdie Blasphemie und Taslıma Nasrın AaUSs

Bangladesch Verunglimpfung der muslimıschen Gesellschaft ıhres
Heıimatlandes ZENANNLT.

Die Kallıgraphie hingegen venıefst 1n den muslımischen Ländern mıt
arabischer Schrift allerhöchste Wertschätzung. S1e transportiert nıcht LLUTr

geistige Inhalte. Ihre Bedeutung als Kunstform rührt daher, 4SS die
Mehrheit der islamıschen Theologen tradıtionell tıgürliche Darstellungen
abgelehnt hat Deshalb wıchen die Ausführenden bıldender Kunst auf
abstrakte Maotiıve W1€e Pflanzenranken der die Graphik (Kallıgraphie) A4U.  ®N
Die Fassaden der Moscheen sınd 1mM Allgemeinen ber und ber mıt
tılıgranen Formen edeckt, die zume1ıst Schrittftormen sınd S1e sınd nıcht
1LLUT schön eın wichtiger theologischer Begriff ZUr Verherrlichung
(sottes sondern machen das Wort (sottes 1ın einzelnen Koranversen
sıchtbar.

Dagegen z1bt die Musık ımmer wiıieder Anlass theologischen Streit-
gesprächen. S1e wırd se1mt frühester Zeıt mı1t Frivolität 1n Zusammen-
hang gebracht. Naturgemäfßs konnte sıch jedoch eın Verdikt n1e durch-
SCTZCH; und werden ZEWISSE Musıkgattungen mi1t 1mM islamıschen
Sınne posıtıven Inhalten belegt. Der Koran wiırd ausschliefßlich
rezıtıiert, der Gebetsruf 1St eın Gesang ZUuU Lobe (sottes und die Musık
oibt der Dichtkunst die iıhr gemäfßse atmosphärische Umhüllung, sodass
die Mannigfaltigkeit der Dımensıionen, 1in denen sıch Spirıtualität bewegt,1er ıhren Ausdruck findet.

Die Melodie wırd VO Sanger und dem begleitenden Instrumentalisten
1mM ımproviısatorischen Wechsel entwickelt. Dabe 1Sst das grundlegende
Prinzıp der Magam Moduss, der Aaus spezifischen Tonleiterfol-
gCNH, Melodiefiguren, otıven und rhythmischen Fıguren USAMMENSEC-

1St Dieses Prinzıp wiırd gleich eiıner gemeınsamen musıikalischen
Sprache VO allen Musızıerenden eingehalten. IDIG Aufmerksamkeit der
Zuhörer oilt dabe] besonders der Art und Weıse, 01€ die einzelnen Aus-
führenden solch eınen Maqgam gestalten. Und findet eıne mehr der
wenıger spannungsgeladene Kommunıikation zwischen den austührenden
Musıkern und der Zuhörerschaft9 W as eiınem Gespräch gleichkommt,das sıch der vorgefundenen Sprache edient.

Wäiährend der Kallıgraph die Worte ZU Lobe (sottes mıt seinen Linıen
1n vollendeter Schönheit zıeht, zıehen Sanger und Instrumentalıst die
Lınıen der Melodie, die mıt ıhr unterlegten Worte 1n vollendeter
Schönheıit ZU Lobe (sottes darzubringen.


